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AbDienstag, 5. Oktober
beleuchtet eine Ringvorlesung an der
Uni Innsbruck die „NS-Medizin, ihre
Kontexte und Nachgeschichte“ am Bei-
spiel vonBurghardBreitner (1884-1956;

im Bild die Büste). Die Vorlesung findet
dienstags von 18.30 bis 20 Uhr virtuell
statt, die Teilnahme ist kostenlos:
https://short.uibk.ac.at/ns-medizin ©

„Für ethnischeMinderheiten ist die Bildung in der eigenen

Muttersprache essenziell, um Sprache und Kultur zu

sichern.“

Landesrat und FUEN-Vizepräsident Daniel Alfreider

„RufGotteswar immer präsent“

Schon als Kind hat Matthias
Kuppelwieser aus Gossensaß
den Wunsch verspürt, Priester
zu werden. „Dieser Ruf Gottes
war durch mein gesamtes Le-
ben hindurch immer präsent“,

MORGEN IM „SONNTAGSBLATT“

sagt er. Nun kommt er seinem
Wunsch wieder einen großen
Schritt näher: Am 3. Oktober
wird er von Bischof Ivo Muser
zum Diakon geweiht. In der
aktuellen Ausgabe des „Katho-
lischen Sonntagsblattes“ be-
richtet Matthias Kuppelwieser
über seinen Berufungsweg.

©

Blasmusik-Kongresswirft Schattenvoraus
BLASMUSIK: Themen für Kongress 2022 in Bozen gesucht – Internationaler Forschungspreis ausgeschrieben

BOZEN (ste). Die Internationale
Gesellschaft zur Erforschung und
Förderung der Blasmusik (IGEB)
hält ihren nächsten Kongress in
Südtirol ab und wird vom 13. bis
zum 18. Juli 2022 am Musikkon-
servatorium “Claudio Montever-
di“ in Bozen zu Gast sein. Ab so-
fort können dazu Vorschläge für
einen Vortrag oder ein Poster ein-
gereicht werden.

Die IGEB wurde 1974 im Rah-
men des ersten Kongresses an
der damaligen Hochschule für
Musik und darstellende Kunst –
heute „Kunstuniversität“ – in
Graz gegründet, wo auch ihr der-
zeitiger Sitz ist. Pepi Fauster, Ob-
mann des Verbandes Südtiroler
Musikkapellen (VSM), freut sich,
dass der IGEB-Kongress 2022 in
Bozen stattfinden wird. Zum ei-
nen sei eine internationale Ver-
netzung für die Entwicklung sehr
wichtig und zum anderen unter-
streiche dies die wichtige Rolle
Südtirols als „Land der Blasmu-

sik“, hebt er hervor und erwartet
sich interessante und spannende
Kongresstage.

„Die 24. Konferenz in Bozen
will die Wichtigkeit der Militär-
und Amateurmusikkapellen für
die Bildung und den Bestand der
Musikkultur sowie der Identität
von Gesellschaften in den Fokus
rücken“, erklärt IGEB-Präsident
Damien François Sagrillo. Die
Themenentwürfe (250 Wörter)
müssen mit einem kurzen Le-
benslauf per E-Mail eingesandt
werden. Die Einsender der ange-

nommenen Beiträge werden in-
nerhalb 31. Jänner 2022 benach-
richtigt. Wer sich für die Leitung
der Konferenzsitzungen bewer-
ben will, kann dies ebensomit ei-
nem kurzen Lebenslauf per E-
Mail tun.

Beim Kongress in Bozen wird
auch der von der IGEB ausge-
schriebene Forschungspreis 2022
überreicht. Nominierungen, ein-
schließlich Selbstnominierun-
gen, sind für Dissertationen auf
dem Gebiet der Blasmusikfor-
schung (Blas-, Bläser- und Mili-

tärmusik weltweit, instrumenten-
kundliche Themen) möglich. Sie
müssen zwischen 2019 und März
2022 abgeschlossen und in Eng-
lisch, Deutsch, Französisch, Ita-
lienisch oder Spanisch geschrie-
ben sein. Die Arbeiten sollen in
Form einer digitalen Datei (ein-
schließlich Zusammenfassung)
im PDF-Format bis 2. Jänner 2022
per E-Mail eingereicht werden.
Weitere Informationen im Inter-
net: www.igeb.net.© Alle Rechte vorbehalten

FUEN:Wie lernt Südtirol Sprachen?
SCHULE: FöderalistischeUnion EuropäischerNationalitäten (FUEN) betrachtet Südtiroler Schule – Frühes Sprachenlernen im Fokus

BOZEN (LPA). Wie Kinder
früh Sprachen lernen, damit
befasst sich die Föderalisti-
sche Union Europäischer Na-
tionalitäten(FUEN) und be-
trachtet dazu bei einer Ta-
gung die Südtiroler Schule.
Bildung in der Muttersprache
sei für eine Minderheit essen-
ziell, so Landesrat Daniel Alf-
reider.

Experten der europäischenMin-
derheitengemeinschaften sind
seit gestern in Bozen, um sich
über Südtiroler Bildungsmodel-
le zu informieren, Erfahrungen
auszutauschen und neue For-
schungserkenntnisse zu disku-
tieren.

Beim Jahrestreffen der Ar-
beitsgemeinschaft Bildung der
FUEN steht das Thema Früher-
ziehung in Bezug aufs Sprachen-
lernen im Mittelpunkt. Dabei
geht es darum, wie mehrspra-
chige Erziehung bereits von
klein auf an gelingt und welche
Strukturen dafür bereitstehen
müssen. Alfreider, der FUEN-Vi-
zepräsident ist, hat die Tagung
gemeinsam mit FUEN-General-
sekretärin Éva Adél Pénzes und

der Koordinatorin der Arbeits-
gruppe, Bérengère Vogel, eröff-
net. „Für ethnische Minderhei-
ten ist die Bildung in der eigenen
Muttersprache essenziell, um
Sprache und Kultur zu sichern“,
unterstrich Alfreider. „Die Ta-
gung hier in Bozen ist deshalb
ein wichtiger Anlass, sich über

Bildungsmodelle und Bildungs-
projekte auszutauschen“, sagte
Alfreider. „Die Minderheiten in
Südtirol sind beim Thema Früh-
erziehung wegweisend“, sagte
FUEN-Generalsekretärin
Pénzes. „Deshalb freue ich mich
sehr, dass unsere Arbeitsgruppe
bei dieser Gelegenheit unmittel-

bare Einblicke in die Praxis be-
kommt und ein Austausch über
Unterrichtsmethoden stattfin-
den kann“, so Pénzes.

Bei der Tagung, an der Fach-
leute aus mehr als 10 europäi-
schen Ländern teilnehmen, ste-
hen Vorträge über das Leben
beider in Südtirol ansässigen

Minderheiten, Ladiner und
Deutsche, sowie deren Bil-
dungssystem auf dem Pro-
gramm. Darüber hinaus analy-
sieren die Fachleute in Arbeits-
sitzungen Forschungsergebnis-
se, tauschen sich über die Situa-
tion in ihren Heimatregionen
und best-practice-Beispiele aus.

Bei Besichtigungen einer
Schule der deutschen Sprach-
gruppe, nämlich der Goethe-
Grundschule in Bozen sowie ei-
nem ladinischen Kindergarten,
dem Kindergarten Salieta in Ur-
tijei/St.Ulrich, gibt es unmittel-
bare Einblicke in die Praxis. Das
Programm wird abgerundet
durch einen Besuch im Institut
für Angewandte Sprachfor-
schung der Europäischen Aka-
demie Eurac.

Organisiert wird die Veran-
staltung von der Föderalisti-
schen Union Europäischer Na-
tionalitäten (FUEN), dem größ-
ten Dachverband der autoch-
thonen nationalen Minderhei-
ten, Nationalitäten und
Sprachgemeinschaften Europas.
Unter ihrem Dach vereint die
FUEN derzeit mehr als 100 Mit-
gliedsorganisationen aus 35 eu-
ropäischen Ländern.

© Alle Rechte vorbehalten

Ein packendes Einzelschicksal imgroßenWeltgeschehen
Hanna Goldmann, geboren

1920 in Salurn, erlebte einer-
seits eine Kindheit und Jugend,
wie sie viele Südtirolerinnen und
Südtiroler mitmachten: Faschis-
mus, das Verbot der Sprache, ei-
ne notdürftige deutsche Schul-
bildung. Aber vieles in ihrem Le-
ben war durchaus auch außerge-
wöhnlich: Sie lernte während
des ZweitenWeltkrieges Herbert,
einen Soldaten der deutschen
Wehrmacht, kennen und lieben,
fuhr nach Kriegsende „schwarz“
über den Brenner. Weil er als Su-
detendeutscher aber staatenlos
geworden war, verbrachte das
Paar 5 Jahre in einem Baracken-
lager in Absam bei Hall. Zuerst
mit einem Kind, dannmit einem

zweiten. Die junge Familie
durchlebte Hunger, eine Wan-
zenplage, ein Feuer im Lager.

Zwischen 1981 und 1986
schrieb Hanna Goldmann ihre
Geschichte erstmals stichwortar-
tig auf, zwischen 2000 und 2002
machte sie aus diesen Aufzeich-
nungen dann einen Fließtext.
Wohl nicht in der Absicht, dass

BLICK INS BUNDESLAND TIROL

daraus einmal ein Buch werden
könnte.

Doch Brigitte Mazohl, emeri-
tierte Professorin für Österreichi-
sche Geschichte an der Universi-
tät Innsbruck, war schon 1996
erstmals durch einenZeitungsar-
tikel auf das Leben von Gold-
mann gestoßen, durch Zufall
lernte sie sie 2018 dann persön-
lich kennen und machte 2 Inter-
viewsmit der inzwischen 98-Jäh-
rigen. Schließlich entstand das
Buch „Die bedeckte Halsgrube“
mit den Texten Goldmanns, die
vonMazohl editiert wurden.Ma-
zohl findet diese Art der Ge-
schichtsdarstellung wichtig: „Die
individuelle Darstellung von Per-
sonen ist allemal ansprechender

als ,die‘ Geschichte.“ Diese kran-
ke auch immer noch daran, dass
es kaum Darstellungen von ein-
fachen Leuten gebe.

Auch wenn zwischen dem Er-
leben und der ersten Aufzeich-
nung durch Hanna Goldmann
viele Jahrzehnte vergangen sei-
en, mindere dies nicht deren
Wert. Mazohl: „Es ist ja auch in-
teressant, wie sich jemand an
seine Jugend erinnert, bezie-
hungsweise wie er die frühere
Zeit erlebt hat.“

So habe Goldmann etwa die
patriarchalen Strukturen im
Haushalt und in ihrer Lebens-
welt schon damals wahrgenom-
men, ohne dem einen Namen
geben zu können, ist Mazohl fas-

von
Uwe Schwing-
hammer

ziniert: „Obwohl sie nichts von
der Frauenbewegung wusste, hat
sie dennoch festgestellt, dass sie
in einem patriarchalen System
lebte.“

Dass Brigitte Mazohl das Buch
herausbringen konnte, ist Coro-
na zu verdanken. Dadurch hatte
sie unerwartet viel Zeit. Und
auch wenn sie diese in Zukunft
wohl wieder auch anderen Pro-
jekten widmen wird müssen, so
hat sie doch bereits die nächsten
persönlichen Geschichten im
großen Weltgeschehen in der
„Pipeline“: Etwa die Tagebücher
einer Katakombenlehrerin und
die Erlebnisse eines Nordtiroler
Soldaten in russischer Gefan-
genschaft. © Alle Rechte vorbehalten

BOZEN. Anlässlich des inter-
nationalen Tages der Gehörlo-
sen am vergangenen Samstag
forderte die Gleichstellungsrä-
tin Michela Morandini die ge-
setzliche Anerkennung der
Gebärdensprache für
deutschsprachige Menschen
mit Hörschädigung (wir be-
richteten). Die Landtagsabge-
ordnete der Süd-Tiroler Frei-
heit, Myriam Atz Tammerle,
begrüßt diese Forderung. Sie
erinnert in einer Aussendung
daran, dass „es bislang keinen
deutschsprachigen Gehörlo-
senverband in Südtirol und
keine deutschsprachigen Ge-
bärdendolmetscher“ gibt, die
Gehörlose bei Behördengän-
gen begleiten. Atz Tammerle
hofft, dass durch den Vorstoß
der Gleichstellungsrätin „neu-
er Schwung in die Diskussion
kommt“. ©

„Keine deutschen
Dolmetscher für
Gebärdensprache“

Matthias Kuppelwieser im vergangenenMai bei seiner Admissio, der
Zulassung zur Diakonweihe. Diese folgt am 3. Oktober.

Die IGEB veranstaltet ihren 24. Kongress nächstes Jahr in Bozen.
Pepi Fauster, Obmann des Ver-
bandes Südtiroler Musikkapellen

Die Koordinatorin der Arbeitsgruppe Bérengère Vogel, FUEN-Vizepräsident und Landesrat Daniel Alfreider so-
wie FUEN-Generalsekretärin Eva Adèl Pénzes bei der FUEN-Tagung in Bozen (von links nach rechts).

LPA/Ingo Dejaco

Das Leben der Hanna Goldmann
ist exemplarisch für das von vielen
Südtirolern – und auch wieder
nicht. Universitätsverlag Wagner

INHALTE auf 
abo.dolomiten.it


